




JBA G,als ein Kind guter Art,
oder

als ein Muſter ſchoner Jugend,
wurde

cgquecet geαααα ναν αααναeſ
als Der

Durchlauchtigſte Furſt und herr,

H E RRKrnſt Kuguſt Vonſtantin,
Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg,ec.

unſer gnadigſter

Srb-Printz und Sandes-KGolger,
an dem 1. Sonntag poſt Epiphanias dieſes 1753ſten Jahres

bey Hochſt Dero freudigſt abgelegten Evangeliſchen Chriſtfurſtl.

Slaubens-Sekanntniß
durch einen ſolennen Confirmations-Actum

zum erſtmahligen ſeelgen Genuß
des hochwurdigen heil. Abendmahls

zu ereitet worden,

uανανανναναανα: Ôνν S.aus dem an beſagten Sonntag zu erklaren gewohnlichen Evangelio Luc. Iate ſ2.
vor einer Chriſtlichen Stadt-Gemeinde kurtzlich und eilfertig gezeiget, und

Seiner Hochfurſtl. Durchlaucht
zu ſolcher heiligen Handlung unterthanig gehorſamſt gratuliret von

Samuel Beer,Archi- Diacono bey der Haupt und Pfarr-Kirche zu SS. Petri u. Pauli.

weimar, gedruckt bey Joh. Leonhard Mumbach, F. G. Hof—-Buchdr.

a

Alob, ts.





Durchlauchtigſter Gertzog,

Gnaodigſter Erb-Printz und Landes—

Folger!

Dao. Hochfurſtl. Durchlaucht gegen—

waartige zwar auſſer der Ordnung auf mich ge—V

fallene aber bey einer ſehr wichtigen Veranlaſ-
ſung gehaltene Predigt in' ſubmiſſeſter Devo-

u

tion vor Hochſt Dero Augen zu legen, habe
mich aus einer doppelten Urſach berechtiget

mnuuh gehalten, theils damit ich fur die vielfaltigen

Hochfurſtlichen Gnaden-Bezeigungen, die beyh

Ew Hochfurſtl. Durchlaucht vormahli—
ger



ger Hoher Anweſenheit, ſo oft Hochſt Denen—

ſelben unterthanig außuwarten ich die gna—

digſte Erlaubniß gehabt, unwurdig genoſſen,
mein Danckbegieriges Hertz einiger maſſen anS

J

den Tag legen; theils aber das Verlangen vieler

aus unſerer werthen Stadt-Gemeinde Hochſt

Denenſelben meinen vor Ew. Hoch—
furſtl. Durchlaucht in der Predigt zu
GOtt demuthigſt gethanen Gluckwunſch be—

kannt zu machen, in etwas erfullen moge. Die

Schuldigkeit eines Geiſtlichen Lehrers gegen ſei—

ne kunftige Hohe Landes-Obrigkeit habe ich bis—
her, wo nicht mein Amt es offentlich zuthun erfor—

dert hat, nur in der Stille vor GOtt, der ins
Verborgene ſiehet, in acht zu nehmen mir ange—
legen ſeyn laſſen. Vorjeto wollen Ew. Hoch4

furſtl.



furſtl. Durchlaucht ein offentliches, ob
ſchon geringes Zeugniß, wir mein Mund von dem,

was das Hertz voll war, ubergegangen, mit

gnadigſten Handen anzunehmen geruhen. Der

Allerhoöchſte wolle Ew. Hochfurſtl. Durchl.

mit immer groſſern Reichthüm himmliſcher
Gnaden-Guter, wie auch mit der unſchatzbaren

Gabe Hochfurſtt. Geſundheit und langen Lebens,
35eronen, und an dem Sachſiſchen RautenStock ein J

geſeegnetes Zweiglein ſeyn laſſen, des ſich das

gantze Land ferner troſte, und ſonderlich Höchſt
Dero Hochfurſtl. Gebuhrts- und Reſidentz—

24

Stadt Weimar zum gedeyhlichen Aufnehmen

zu

Nener Themiſtocles beym Cornelius Nepos ſagte von ſich:
Se ſcire oppidum paruum in magnam civitatem evehere.
Vid. Schuppius in ſeinem Salomo oder Regenten-Spie
gel pag. 50.
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zu erfrruen habe. Diß iſt mein demuthigſter

Wunſch, welchen ich die unterthanigſte Verſi-
J

5PD E i

cherung beyfuge, daß mit tiefſter Ehrfurcht Le

benslang verharr

Euww. Hochfurſtl. Durchlaucht

Meines gnadigſten Erb-Printzen und

andes-Folgers

unterthanigſter Knecht und Vor
bitter

der avTOR.



QD. B. V.
TJeiliger und allgutiger GOtt, du biſt doch

E GOTCdJ, der uns fuhret wie die Jugend.nu noch. immer unſer groſſer und herrlicher

Du haſt uns von Jugend auf gelehret, darum
verkündigen wir deine Wunder, die du an uns be
weiſeſt. Gelobet ſey dein heiliger und herrlicher
Nahme an dieſen erfreulichen Sountag, daß du
deine Gute und Wohlthaten in deinen gnadigen
Führungen an uns ſo herrlich offenbahreſt, daß wir
dir zum Preis ſagen konnen: Lieber Vater, du
Meiſter unſerer Jugend. So ſchencke uns doch
deine Gnade, daß wir nicht nur an dich unſern
Schopffer gedencken in unſer Jugend, ſondern
auch uns eifrigſt dahin beſtreben, daß wir deine
Gebote von Jugend auf halten. Du kenneſt un—
ſer von Ratur verderbtes Hertz am allerbeſten, wie

A das



Ag e cCſtrrdas Tichten und Trachten deſſelben nur boſe ſey
von Jugend auf und immerdar. Ach! gedencke
nicht der Sunden unſer Jugend noch unſer Ueber—
tretung; gedencke aber unſerer nach driner groſſen
Barmhertzigkeit. Erwecke nicht nur aller Alten

Hertzen, daß ſie durch einen heiligen und exempla—
riſchen Tugend-Wandel der Jugend ein gut Ex—
empel geben, ſondern regiere auch der Jugend ih—
re Gemuther, vaß ſie deuſſelben begierig folgen,
daß aller Chriſtlichen Eltern Sohne aufwachſen
in ihrer Jugend wie die Pflantzen, und ihre Toch
ter wie die ausgehauenen Ercker, und gleich wie
die Pallaſte. Schmucke als mit einer Cron die

Alten mit Verſtänd, mit Frommigkeit die Jugend,
mit Gottesfurcht und Tugend das Volck

im gantzen Land. Amen!
ueu J ev2 c 41Singang.

v war ein Kind guter Art, und habe be—
kommen eine feine Seele. Das ſmd dit

Salomo, andachtige Stelen! in welchen er
die vorzugliche Gnade GOttes danckbarlich erhebet, daß
er ihn an Berſtand, Gedachtniß und andern edelen Gö
muthsEigenſchaften geſchickt gematht, was rechtſchaf
fenes zu begrerffen, und ſich vor der Welt belirbt zu ma

chen.

merckwurdigen Worte jenes weiſen Koniges



as a Cchen. Jch war ein Kind:guter Art, ſpricht er, und ha
be bekommen eine feine Setie, wie wir dieſe Worte leſen
im Buch der Weisheit am VIll. Cap. v. i9. Wir wol—
len dermahlen nicht unterſuchen, ob Salomo, weil die—
ſes Buch die Aufſchrift fuhret: Die Weisheit Salomo—
nis, der wurckliche Verfaſſer dieſes Buches ſey, denn
unter andern vielen Beweis-Grunden, die ihm ſolches
ablaugnen, iſt auch wohl dieſer der geringſten keiner,
daß dieſes Buch der Weisheit in griechiſcher Sprache
geſchrieben, da die achten und canoniſchen unſtreitigen

Bucher Salomonis, als ſeine vortreflichen Spruche,
das Prediger Buch und das hohe Lied in ebraiſcher
Sprache abgefaſſet ſind; ſo wollen wir auch itzo nicht
ausmachen, ob dieſes Buch den Philonem Judaum zum
Urheber habe. (a) Wir mercken nur ſo viel an, daß der
Meiſter dieſes Buchs, er ſey wer er wolle, nach der ge
lehrteſten Ausleger. Meinung einen vortreflichen Liuszug
und Kern aus den Salomoniſchen Schriften in dieſem
Buche liefere, und ſonderlich in dem 7. 8. und 9. Cap.
den Konig Salomo redend einfuhre, und das geſchicht
auch in den angezogenen Worten, da Salomo von ſich
faget: Jch war ein Kind guter Art, und habe bekom—
men eine feine Seele. Niemand meine, als ob ſich Sa
lomo in dieſen Worten von der Zahl anderer Menſchen
ausſchlieſſe, oder. ſich einer unbefleckten Gebuhrt ſchmei
cchele, ſintemahl. er wie ſein kaniglicher Herr Vater Da
zvid auch ſagen muſte: Sithe, ich bin aus ſundlichen ec Li.7.
Saamen gezenget, und meine Mutter hat mich in Sun—
den empfangen; auch in dem ſiebenden Capitel dieſes

A2 Buchs(5) Beſiehe hievon des ſeel. D. Dietrichs Commentarium uber das

Buch der Weisheit Part. J. p. 2. ſeq.



As  4 C St
Buchs der Weisheit ſaget: es hat kein Konig einen an
dern Anfang ſeiner Gebuhrt, ſondern ſie haben alle:ei
nerley Eingang in das Leben, und gleichen Ausgang,
ſondern wenn er ſaget: Jch bin ein Kind guter Art,
nach der griechiſchen Sprache u, ſo ſithet er hier
mit auf ſein gutes Naturell, ſeine naturliche Fahigkeit,
geſchickten Kopf, etwas zu lernen. Er redet von der
Schone ſeines Ingenii, welche auch nach den Sundenfall
in dem Menſchen einiger maſſen geblieben, in einen jed—
weden Menſchen nach ſeiner Leibes Beſchaffenheit varii-
ret, und in dem einen gut, in dem andern aber noch
beſſer ſich befindet. Salomo war von Natur ein ſinn—
reicher Knabe, er hatte ein geſchwindes lngenium ein
Ding bald zu faſſen, einen durchdringenden Verſtand
etwas zu vbeurtheilen, ein vortrefliches Gedachtniß etwas
zu behalten, daß man ſchon in ſeiner Kindheit ſahe, was
fur ein Mann er werden wurde; und es hat ſich ſeine
Weisheit gar bald ausgewieſen, indem er reden konnte
von den Cedern aus Libanon bis an den Pſopp, der aus
der Wand wachſt, daß auch eine groſſe Konigin aus ei—
nen entferneten Arabien auf den erſchollenen Ruf ſich
aufmachte, Salomonis Weisheit zu horen. Und wie
konnte es anders ſeyn, da zu der naturlichen Fahigkeit
ſeines Verſtandes auch die geſchickte und treue Unterwei—
ſung des koniglichen Hof. Predigers Nathan kam, unter
deſſen Hand er gethan worden, da er an Gottesfurcht,
Weisheit und andern Tugenden ruhmlich zugenommen;
denn gleichwie ein Edelſtein alsdenn viel anmuthiger
glantzet, wenn er kunſtlich geſchliffen und zugeſchnitten
wird, alſo wird auch ein edles Gemuth durch eine ge
ſchickte Unterweiſung immer beſſer cultiviret Da nun

Sa—



qs 5 20 coteSalomo ſein Hertz zur Zucht gav, und ſeine Ohren zu
vernunftiger Rede, ſo konute nichts anders als nur et
was vortrefliches heraus kommen, daß er mit Wahr
heit ſagen konnte: Jch war ein Kind guter Art, und ha
be bekommen eine feine Seele. Andachtige Seelen! ich
erinnere mich nicht unbillig dieſer Worte an den heuti
gen heiligen Sonntag, denn ſie ſchicken ſich unvergleich
lich zu einer. Ueberſchyift uber ünſer vrdentliches heiliges
Sonntags-Evangelium; denn. was finden wir darin—
nen anders, als den HErrn JEſum als ein Kind guter
Art, und als ein rechtes Muſter ſchoner Jugend, und.
mogen wir auch hier wohl ſagen: Hier iſt mehr denn
Salomo. Jhr erinnert euch ohnfehlbar noch zum theil,
wie ich in meinen bisherigen Feyertags-Predigten tuch
allemahl etwas ſonderbahres an dem neugebohrnen Je
ſulein in Anſehung. ſeiner Kindheit gezeiget/ (a) heute

A ſtjz o e(a) Am erſten heil. Weynachts-Feyertaae ſtellete ich in der Nachmittags

Predigt uber den gewohnlichen Feſi. Text Jeſai. IX. G. 7. nach Gele

—DeThat, J1. als einen GOtt groß von Rath, a) weil er den Rath von
unſerer Erldſung in der gottlichen Dreyeinigkeit angebracht, b) weil
er den Rath vor unſerer Erloſung ausgefuhrt. II. als einen GOtt

miachtig von That, a) weil er ſein Gnaden-Reich machtig aufge
richtet, b) weil er das Hollen-Reich machtig zerſthret. Am ans
dern heil. WeynachtsFeyertage uber das ordentliche FeſtEvange
lium Luc. II. 15- 20. nach den Eingangs-Worten Matth. VI. 21.
zeigete ich das Gottgefällige Weynachts-Hertz bey ſeinen allervor—
treflichſten Weynachts-Schatz, J. wo dieſer allervortreflichſte Wey
nachts-Schatz liegt. II. wie das Gottgefallige Weynachts-Hertz beh
dieſen Weynachts-Schatz iſt. Am Neuen Jahr in der Nachmit
tags-Predigt habe ich uber den allezeit gewohnlichen Feſt-Teyt Luc.
II. 2r. Da ward ſein Nahme genennet JEſus, nach den Ein
gangs, Worten im Hohenlied Salomsnis Cap. J. 3. vorgeſtellet:
Den unvergleichlichen JEſus,Nahmen als eine ausgeſchuttete GSal

be,



at hs c zſoltet ihr etwas beſonders von demſelben in Anſehung ſel
ner zarten Jugend ſehen, denn da werde ich euch näch.
Veranlafſung des heiligen Evangelii zeigen, den HErrn
JEſum als ein Kind guter Art, der HErr unterſtutze
uns mit ſeiner gottlichen Kraft von oben tic.

FSert, Luc. II.4r- 52.
Thema:

Der HErr JEſus als ein Kind guter Art,
oder als ein Muſter ſchoner Jugend;
Denn ais ein ſolches erweiſet er ſich nach dem Evangelio

1. Durch ſeine Gottgeheiligte Andacht im

Tempel, J

II. Durch ſeinen Verwunderungs-wurdigen
Verſtand in der Schule,

m. Durch ſein kindliches Wohlverhalten zu

Hauſe.
J. Durch ſeine Gottgeheiligte Andacht im

Tempel. Wenn wir der Ordnung unſers Evangelii
nachgehen, ſo werden wir ſehen muſſen 1. auf den Tem—
pel, in welchen er ſeine Andacht gehalten, 2. auf die
Andacht ſelbſt, worinne ſie beſtanden.

i. Auf
be, J. weil er einer ausgeſchutteten Salbe gleichet, II. weil er wie

eine ausgeſchuttete Salbe riechet.
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1. Auf den Tempel, worinnen Er ſeine Andacht ver

richtet, ſo war das eben der prachtige Tempel in der
Stadt Jeruſalem, wo GOtt ſein Feuer und Heerd hat
te, und welchen ſonſt unſer Heyland ſein Bethaus nen- LucxIX.as.
net. Von dieſer Stadt und Tempel hat ſchon David zu
ſeiner Zeit die merckwurdigen Worte gefuhret: Jeruſa
lem iſt gebauet, daß es eine Stadt ſey, da man zuſam—
men kommen ſoll, da die Stamme hinauf gehen ſollen, ec cxxn.
nemlich die Stamme des HErrn, zu predigen dem Volck
Jfrael, zu dancken dem Nahmen des HErrn. Jeruſa—
lem war die allgemeine groſſe Schule, in welcher die gott—
lichen Geheimniſſe, abſonderlich das groſſe Geheimniß
von Erloſung des menſchlichen Geſchlechts durch GOt
tes einiges Kind unter mancherley Furbildern und
Opffern denen Vatern gezeiget ward, daher heiſſet Je—
ruſalem das Schauthal. gn dieſen Tempel wurden jer xx.1.
alle Mannesperſonen unter den Juden des Jahres drey—
mahi beruffen. Dreymahl ſolt ihr mir Feſt halten im
Jahr, heiſſet es bey Moſe, das geſchahe aufs Feſt der Erod.xxii.
ungeſauerten Brodt, aufs Feſt der Wochen und aufs grn
Feſt der Lauberhutten. Dieſer Ordnung lebet nun to 16.

59

beobachtet auch die fromme Maria, und reiſet mit aufs
ſeph als ein rechtſchaffener Jſraelit nach, und dieſeilbe

Oſter-Feſt. Und weil. ſie wohl wuſten, GOtt hatte be
fohlen, auf dieſem Feſte nicht leer vor dem HErrn zu
erſcheinen, ſo nahmen ſie denjenigen Schatz mit, dem
Himmel und Erde nicht zu vergleichen ſind, ja gegen
dem alles, alles was Himmel und Erde bieten kan, nichts
iſt. Sie nehmen JEſum mit und bringen ihn gen Zeru
ſalem; denn da JEſus zwolf Jahr alt war, giengen die
Eltern mit dieſem Wunder-Kinde in die heilige Stadt.

Ob



as 5tOb aber der HErr JEſus als der hochgelobte GOttes
Sohn eben um deswillen im zwolften Jahr mit nach
Jeruſalem gegangen, die Zahl ſeiner Apoſteln, derer
hernach zwolffe waren, anzudeuten, iſt wohl eine bloſſe
Muthmaſſung, weil im Evangelio nicht undeutliche.
Spuren anzutreffen, daß dieſes wohl nicht eben das er
ſtemahl geweſen, daß JEſus mit im Tempel geweſen.
JEſus gehet mit in den Tempel mit ſeinen Eltern. Der
beſte und ſeeligſte Gang iſt wohl der Gang nach der
Kirche, nach dem Tempel, nach dem Hauſe GOttes. Ach!
wie freuet ſich ein David auf dieſem Gang, und ſpricht:
Jch freue mich deß, das mir geredt iſt, daß wir werden
ins Haus des HErrn gehen, und daß unſere Fuſſe wer—

rc cxxur. den ſtehen in deinen Thoren, Jerufalem. Des zwolffahri
gen JEſus Kindes Freude iſt gleich groß. Jch halte mich

HeErr, ſpricht er, zu deinen Altar, da man horet die
Stimme des Danckens, und da man prediget alle deine

ec.xxvi.s. Wunder. HErr! ich habe lieb die Statte deines Hauſes,
und den Ort, da deine Ehre wohnet. Hier war nun ſchon
der Anfang der Erfullung von jener Weiſſagung Ma

J.

Meleaek.tu. leachi: Bald wird kommen zu ſeinem Tempel der
HErr den ihr ſuchet, und der Engel des Bundes,
deß ihr begehret. JEſus reiſet hinauf gen Jeruſa—
lem. Er gehet auch mit ſeinen Eltern hinab gen Naza—
reth. Wir horen von den Eltern JEſu, daß ſie nach Ge—
wohnheit. des Feſtes gethan. Wir hatten hier Gelegenheit
zu zeigen, theils wie das gantze Leben der Chriſten als
eine beſtandige Reiſe nach dem himmliſchen Jeruſalem
anzuſehen; wir thun alle Tage einen Schritt naher zur
Ewigkeit hin, ol daß wir bedachten, wie wir hier keine
bleibende Statte haben, ſondern daß wir fein die zukunf—

tige



Ag J ↄ d s
tige ſuchen mogen, daß wir ſonderlich GOttes Wort ſeyn
laſſen unſere Speiſe, bis wir gen Himmel reiſen; theils
konten wir reden von denen Gewohnheiten, auf weiche
die Welt gar zu viel halt, und die mehrentheils ſundlich
ſind, denn das gemeine Spruchwort will ſie nicht recht—
fertigen: Aber es iſt doch eine Gewohnheit, die ſich von
langen Jahren herſchreibet, ſolche alte Gewohnheiten
gemahnen mich nicht anders, als die Feigenblatter, wo
mit Adam und Eva ihre Bloſſe vergeblich zuzudecken
ſuchten, wir ſehen vielmehr

2. die Andacht JEſu ſelbſt, worinnen ſie beſtandeu,
mercket ſo viel, was ſeine Eltern nach Gewohnheit des
Feſtes thaten, das that auch der HErr JEſus, und wird
Er gleich denenſelben der von GOtt vorgeſchrieben Ord
nung nachgekommen ſeyn, und den Gottesdienſt. mit
Beten, Opfern und Anhorung aottlchen Worts abge—
wartet haben, denn er. war ja nicht kommen das Geſetz
aufzüheben, ſondern zu erfullen. Die Eltern JEſu
giengen wieder nach Hauſe, da die Tage vollendet waren,
JEſus aber iſt noch andachtiger, ſeine Andacht war ſo
groß, daß er ſo zu reden noch etwas zu gab, und langer
in dem Tempel blieb als andere, und zeigete, wie er ger—
ne in dem ſey, was ſeines Vaters iſt, ſein Beruf erfor
derte es; nach ſeinen Prophetiſchen Amte ſolte er lehren,
darum muſte er bey Zeit den Anfang dazu machen; nach
ſeinen hohenprieſterlichen Amte muſte er leiden und ſter—
ben, darum muſte er hier ſeyn den Willen des himmli—
ſchen Vaters zu erfullen; ach! mochten wir doch hier
an dem Exempel JEſu und ſeinen Eltern lernen, wie
man nicht eher aus der Kirche gehen ſolle, man habe denn

B ſeine
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ſeine Andacht, wie ſelbige, vollendet, und die Zeit des
Gottesdienſtes vollig ausgehalten; o ſchlechte Chriſten,
welche ihren Gottesdienſt ſo zu reden, auf der geſchwin
den Poſt verrichten, ſit kommen in Tempel, wenn die
Predigt ſehon angehen will, und lauffen, aus demſelben
vor dem Gebet und Seegen ſchon wieder heraus, das
iſt nur ein halher Gottesdienſt, das heiſſet nicht den Got
tesdienſt vollenden, die Eltern JEſu dencken nicht eher
ans heimgehen, und JEſus bleibt gar noch drey Tage
daruber zuruck im Tempel, o. GOtt geheiligte Andacht!
o unvergleichlicher Eifer GOtt im Geiſt und in der Wahr—
heit zu dienen, erzeigt ſich nun nicht der HErr JEſus
als ein Kind guter Art? doch eben das thut er noch
weiter

II. Durch ſceinen Verwunderungs: wurdigen
Verſtand in der Schule, denn von dem Tempelgehet er
nunmehr in die Schule, denn wenn wir in unſer Evangeli—
um ſehen, ſo finden wir Jhn daſelbſt mitten unter den Leh
rern ſitzen, es iſt kein beſſerer Sitz vor Kinder guter Art, als

twwenn ſie im Tempel und Schule als lehrbegierige und
aufmerckfame Zuhorer ſitzen, und durch ehrerbietiges
Fragen ſich in ihrer Erkantniß und Wiſſenſchaften im
mer feſter und feſter zu ſetzen ſuchen. Chriſtus hat ſich
deſſen in ſeinen Jugend Jahren nicht geſchamet, er hat
das Schulgehen nicht fur etwas Jhm unanſtandiges
aeachtet, laſſet uns aber ſehen 1. die Schule darinnen
ðEr anzutreffen, 2. den Verwündernswurdigen Ver
ſtand, den er gezeiget,

1. die



vn.

Hs art dls
ndie Schule, darinnen Er anzutbteffen; es heiſſet

im Evangelio, die Eltern haben, weil ſie ihr Kind ver—
miſſet, vermeinet, es ſey unter den Gefehrten und Ge—
freunden, bis ſie, nachdem ſie ſich in ihrer Meynung be—
trogen fanden, wieder nach Jeruſalem umkehreten und
Jhn mitten unter den Lehrern antrafen; ach wie betrie—
gen ſich doch die allermeiſten Menſchen mit ihren Mei—
nungen, die guten Eltern JEſu hatten es hier nicht aufs
Meinen ſollen ankommen laſſen. Ach! das Meinen
thut in dem Chriſtenthum den allergroſten Schaden.
Woher kommtte, daß viele gute Chriſten ſeyn, und doch
immer eine und andere Schooß-Sunde beybehalten?
ſie meinen, ein guter Chriſt und die und jene Sunde ver—
triegen ſich gar wohl zuſammen; Woher kommte, daß
ſich der Sunder nicht vor dem Feuerbrennenden Zorn
GOttes furchtet, und unverſchamet nach einander fort
ſundiget; weil er meintt, der Zorn GOttes ſey jenem
Feuer im Buſche gleich, lo da brennete, und doch nicht
verbrennete; Woher kommts, daß man dem Himmel—
reich nicht mehr Gewalt anthut? daß man nicht eifriger
darnach ringet, daß man durch die enge Pforte eingehe,
daß man nicht ſchaffet mit Furcht und Zittern ſeelig zu
werden? weil man meinet, die Thur des Himmels ſey
jener eiſernen Thur des Gefangniſſes gleich, die ſich vor
Petro von ſich ſelbſt aufthat. Die Eltern JEſu ſahen
ſich alſo bey ihrer betruglichen Meinung genothiget nach
Jerüuſalem ſich eilig aufzumachen, und da erblicken ſie den
HErrn JEſum mitten unter den Ledrern in der Schule.
Es hatten die Juden in Jeruſalem eine groſſe Menge
Schulen, die ſich auf etliche hundert ſollen belaufen ha—
ben, doch war die furnehmſte diejenige, ſo in dem Tem—

B 2 pel
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As 12 (5tpels von den allervortrefflichſten Leuten gehalten wurde,
allwo in einen ſonderbahren herrlichen Zimmer die Ju—
gend in dem Geſetz unterwieſen war, und in dieſen Tem—
pelSchulen laſſet ſich die ewige Weisheit als einen Schu—
ler finden. Man hat ſonſt viel geſtritten, ob nicht der
Sohn GOttes Præceptores in ſeiner Jugend gehabt.
Die Pabſtler halten dafur, es habe der HErr JEſus das
Gymnaſium Marianum fleiſig beſuchet, das iſt, er ſey von
Maria ſeiner Mutter wohl unterrichtet worden; nun iſt
daran nicht zu zweiffeln, daß Maria nach denm Befehl
GOttes heilige Unterredungen mit ihren liebſten Kinde
werde gehalten haben, aber vonoffentlichen Lehrmeiſtern
redet die Schrift weiter nicht als von denen, die der hei—
lige Geiſt uns in dieſer Tempel. Schule nach unſern Text
zeiget. Jn dieſer Schulle iſt JEſus ein Schuler, er ho—
ret zu, er fraget, durch Fragen ſuichet er immer weiter zu
tommen, und es heiſſet dahero von ihm, er nahm zu an

Weisheit. Aber wird mancher fragen: wie gehet das zu?
iſt er denn nicht der wahrhaftige GOtt, der allein weiſet
iſt? iſt nicht JEſus die einige Weisheit des Vaters, lie
gen nicht in dieſem JEſu verborgen alle Schatze der
Weisheit, wie kan erndenn etwas lernen, das er nicht
ſchon vorhin gewuſt? wie kan er an Weisheit zunch—
men? Es ſind einige unter denen alten Kirchen-Vatern,
welche furgeben, es habe die Weisheit JEſu wahrhaftig

und
Man kan davon nachleſen den gelehrten Englander Goodvvin in ſei“

nen Moſe und Aaron, was er Lib. J. Cap. VI. de Prophetis, und
der hochberuhmte Lubeckiſche Herr Superintendens. D. Carpzov in
ſeinen weitlauftigen und unvergleichlichen Annotationibus pag. 136.
da er dieſer Stelle aus dem Evangeliſten Luca gedencket, angefuh—
ret, da er behauptet, es ſey dieſe Schule genennet worden:
dn  domus inquiſitionis.
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und in der That nicht zugenommen, ſondern, weil der
liebſte Heyland nicht auf einmahl ſeine Weisheit zugleich,
ſondern nach und nach, immer mehr und mehr geoffen—
bahret, ſo habe es bey ſolcher wachſenden Offenbahrung
geſchienen, und ſey es den Menſchen vorkommen, ob wa
re er von Tag zu Tag verſtandiger, ob nehme ſeine
Weisheit von Tag zu Tag zu, es kan aber wohl dieſe
Meinung um deswillen nicht ſtatt haben, weil der Ev—
angeliſt in unſern Text faget, es habe JEſus zugenom—
men wie an Alter, alſo auch an Weisheit; nun nahm
er ja nicht am Alter zu bloß nach der Meinung der Leu—
te, ſondern wahrhaftig, da er zwolf Jahr alt war, hat
ten ſeine Lebens-Tage ja gantz gewiß und in der That,
nicht aber auf bloſſen Schein, zugenommen. Wilſſet
dannenhero, daß in JEſu eine doppetlte Weisheit ver—
borgen lag, die Allwiffenheit ſeiner gottlichen Natur,
und denn die Wiſſenſchaft ſeiner menſechlichen Natur,
die Weisheit die er als wahter GOtt hatte, und die
Weisheit, die er als wahrer Menſch hatte. Die gottli—
che Alwiſſenheit, von der war es unmoglich, daß ſie zu
nehmen konte, denn ſie iſt die Weisheit ſelbſt, von wel
cher alle Wiſſenſchaften herflieſſen, aber die Weisheit ſei—

ner menſchlichen Natur war eine endliche Wiſſenſchaft,
die gantz wohl zunehmen konte.“ Denn ob gleich mehr
und unendlich mehr Gaben des heiligen Geiſtes der
Menſch Chriſtus JEſus fur andern Menſchen Kindern
Kindern bekommen hatte, ſo bliebe doch dieſe Weisheit
eine menſchliche Weisheit, welche, wie bey andern Men—

B3 ſchen»Davon kan weiter etwas grundliches nachgeleſen werden in unſeres
beruhmten Herrn Directoris Jacob. Carpovii Commentatione de
anima Chriſti, und in Tomo ſecundo Theologin revelatæ pag. isi.

185.
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ſthen durch ſtetes Wachſen und Zunehmen ihre Voll
kommenheit erreichen ſolte, und daher wuſte unſer JE—
ſus viel Dinge nicht, die er erſt durch die Erfahrung er
lernete, zum Exempel, daß jener Feigenbaum keine Fruch
te hatte. War gleich ſeiner menſchlichen Natur die gott—
liche Allwiſſenheit mitgetheilet, ſo daß in dem Leibe Chri
ſti alle Fulle der Gottheit wohnete, und es alſo krafft der
perſohnlichen Vereinigung unmoglich ſcheinen durffte,
daß der Menſch Chriſtus etwas lernen ſolte, indem er,
vermaae ſeiner gottlichen Weißheit alles wuſte, ſo ſind
wir doch ſchon aus GOttes heiligen Worte unterrichtet,

daß in dem Stande der tiefſten Erniedrigung JEſus
Chriſtus des volligen Gebrauchs ſolcher gottlichen Weiß
heit ſich geauſſert, und alſo auch nath ſeiner menſchli—
chen Natur gewachſen ſey, deun wahrhaftig in denen
kindlichen Jahren brauchte er nicht die gottliche Weiß—
heit alſo, wie in dem zwolften Jahr, in dem zwolften
Jahr nicht wie in dem dreyſigſten und folgenden Jahren
ſeines PredigtAmtes, zu einen ſolchen Wachsthum aber
hakt wohl nicht wenig mit beygetragen ſein ſitzen unter
den Lehrern in der Schule, wir ſehen aber auch

2. ſeinen Verwunderns-wurdigen Verſtand, den
er gezeiget, ſehen wir in nnſern Tert, ſo zeigte er ihn mit
ſolchen Beantivortungen und vorgelegten Fragen die
aller Anweſenden Gemuther in die groſte Verwunde—
rung ſetzten, heißt es gleich von andern Menſchen, Ver—
ſtand konimt vor den Jahren nicht, ſo hat es doch eine
gantz andere Bewandniß mit JEſu, und ſcheinets, daß
in dieſer Schule aus Lehrern, aus groſſen Rabinen Schu—
ler JEſu worden. Was eigentlich vor Lectiones hier

.Wer—
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werden tractiret worden ſeyn, was fur wichtige Materien
dieſen Judiſchen Lehrern JEſus werde aufgegeben haben,
meldet zwar der Evangeuiſt nicht, es muthmaſſeen aber
unſere GOttes Gelehrten nicht ohne Grund, es werde
Chriſtus von denen Dingen gefraget haben, die ſein Amt
und ſeine Perſon betroffen,“ er werde mit ihnen diſputi-
ret haben vom Unterſchied des Geſetzes und Evangelii,
vom wahren Gottesdienſt im neuen Teſtament, von Ab
ſchaffung des Levitiſchen Gottesdienſtes, kurtz, er erwieß
ſchon in ſeinen zarten Jugend Jahren durch ungemeine
Proben, daß er derjenige. ſey, welcher im alten Teſtament
durch den Mund des Propheten geſagt: Der HErr Jeßi. L.4.
HErr hat mir eine gelehrte Zunge gegeben. Jſt das
nicht abermahl ein Erweiß, daß er ein Kind guter Art,
und ein rechtes Muſter ſchoner Jugend, doch er beweiſet

ſolches auch

Ill. Durch ſein kindliches Wohlverhalten zu
Hauſe, davon heiſſet es, und er gieng mit ſeinen Eltern
hinaäb gen Nazareth, und war ihnen unterthan, wir mer
cken dabey an: Wie ſich ſein kindliches Wohlverhalten ge
gen ſeine Eltern auf eine zweyfache Art ruhmlich an den
Tag geleget, i. indem er denenſelben fleiſig an die Hand ge
gangen, 2. und auch denenſelben willig gehorchet.

1. Jn
Jn des ſeel. Herrn Joh. Albert. Fabricii Codice Apoerypho Novi Te-

ſtamenti Part. III. iſt pag. 397. anzutreffen das Buch, ſo den Ti
tul fuhret: Drteus act Amtegiois ineu, welches Anno 1203.
von einen Rabbi, der dabey geweſen „in ebraiſcher Sprache beſchrie-
hen, nachmahls von einen griechiſchen Chriſten ſoll ſeyn uberſetzet
worden, welche ohnlangſt in der Ofenſchen Bibliotheck gefunden
worden.
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1. Jndem er denenſelben fleiſig an die Hand gegan—

gen. Er gieng mit ihnen hinab, und das geſchahe ohnfehl—
bar ſeinen ohnedem durftigen Vater mit in der Haus—
Arbeit an die Hand zu gehen. Wir wiſſen zwar davon
aus GOttes Wort nichts zuverlaßiges, was er in ſſeiner
Kindheit und Jugend gethan, denn was wir in einer
Schrifft leſen* von ſeiner Kindheit, ſind eitel Fabeln.
So viel laſſet ſich wohl mit Wahrheit ſagen, daß Chri
ſtus zu Hauſe nicht wird mußig gegangen ſeyn, wie wohl
wir eben nicht determiniren wollen, daß das in dem neu—
en Teſtament befindliche Wort reerar juſt einen Zimmer
mann bedeute“, ob gleich unſer ſeel. Vater Lutherus
dieſes Wort. alſo uberſetzet hat bey dem heiligen Evange—
ſten Mareo Cap. 6. v.3. da ſich in ſeinen Vaterlande .ei
nige ſeiner Weisheit verwundern und ſprechen: Iſt er
nicht der Zimmermann? ob gleichwohl nicht zu laugnen
iſt, daß dieſes die gemeinſte Meinung der gottſeeligen
Alten, auch einiger Kirchen-Vater der erſten Kirchen,
und daß auch unter denen Heyden dieſe Benennung
muſſe bekannt geweſen ſeyn, indem ſie ehedeſſen die Chri
ſten damit zu beſchimpfen geſucht, wie wir etwa von ei—

nen

*Es iſt dieſes das ſo genannte Evangelium Infantiæ Chriſti, welches
nur befagter Herr Fabritius  libri citati Parte J. pag. 168. ſeqꝗ. ein

geruüucket, uud voll ſeltſamer Dinge iſt.
4* Dieſes Wort bedeutet bey denen griechiſchen Scribenten artificem

quemlibet, qui aliqua arte excellit. Gleichwie auch die Lateiner
das Wort Laber alſo gebrauchen, denn da kommet bey Jhnen, vor:

Faber ferrarius, Faber lignarius, Faber ærarius. Es iſt alio ein
ungegründeter wo nicht gar hſalphemer Ausdruck, wenn in der Zin
zendorfiſchen Ueberſetzüng des P. Teſt. in der Vorrede zu der Ueber
ſetzung der Epiſteln Chriſtus denen Handwercks-Purſchen gleich ge
halten und von Jhm geſagt wird: Er mag ſehr platt geredt und

„ovielleicht manche Bauren-Phraſin gebraucht haben, weil wir den ldio-
tiſmum der Handwerekd-Purſche zu Nazareih nicht wiſſen.



As 17 Sↄtnen mit Nahmen“ Libanius in denen Kirchen Geſchich—
ten leſen, daß er einen chriſtlichen Schulmeiſter mit fol—
genden Worten hohniſch gefraget: Was doch der
Zimmermans Sohn anjetzo machen mochte?
Der aber gar wohl hierauf geantwortet: Der groſte
Kunſtler der Welt, den er Spottweiſe den Zim—
mermanns Sohn nennete, bereite fur ſeinen des
Libanii Herrn, den Kayſer lulianum einen Sarg.
Wie denn auch kurtz hernach lulianus geſtorben ſeyn ſoll.

ESs iſt;demnach ſo viel gewiß zu glauben, daß er ſeinen
Vater, er ſey auch von was immer einer Profeßion oder
Kunſt geweſen, in ſeiner Jugend treulich an die Hand
gegangen, und habe ſich keiner Arbeit geſchamet. Ein
Kennzeichen eines Kindes guter Art legete er auch an den
Tag, indem er bey ſeinen kindlichen Wohlverhalten

2. ſeinen Eltern willig gehorchet, denn er war ihnen

unterthan, er unterwarf ſich ihren billigen Befehlen,
wie ein Knecht ſeinen Herrn, wie ein vernunftig Weib

J

ihren Mann, Chriſtus war nicht nur ſeinen himmliſchen
Vater gehorſam, und ſprach: Deinen Willen mein ec xt.5
Gott thue ich gerne, und dein Geſetz habe ich in meinen
Hertzen, er ward ſeinen Vater gehorſam bis zum Todt,

ja zum Todt am Creutz, ſonderni auch ſeinen leiblichen pniüp. Il.8.
Eltern nach Pauli Worten: Jhr Kinder ſeyd gehorſam Eeheſ VI. x.
ruren Eltern in dem HErrn, denn das iſt billig: ehre
Vater und Mutter, das iſt das erſte Gebot, das Ver—
heiſſung hat; und hat dieſer holdſeelige JEſus Kuabe

C denenDieſe Rede iſt aus dem Theodoreto aufgezeichnet nachzuleſen in des
Baronii Annalibus Eecleſiaſticis Tom. IV. p. 128. Edit. Antvverp.
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denen Kindern nicht nur hierinnen ein Beyſpiel gelaſſen,
daß ſie ſollen ſeinen Fußtapfen nachfolgen, ſondern auch
durch ſeinen Gehorſam den Ungehorſam aller unartigen
Kinder gebuſſet, und genug gethan, daß alle, ſo ſtch durch
das Exempel JEſu beſchamet ſinden, und ihre Fehler
verbeſſern, bey GOtt noch Gnade finden.

NutzAnwendung.
So behalt denn nun wohl, Allerliebſten Secelen, un

ſer HErr JEſus den Preiß unter allen Menſchen-Kin—
dern, daß er in dem allervollkommenſten Verſtand heiſ—
ſen kan ein Kind guter Art, ein Muſter ſchoner Jugend.
Zwar finden wir in der heiligen Schrift alten Teſtaments
viele Kinder, die GOtt. mit beſondern Gaben und vor—
zuglichen Eigenſchaften begnadiget hat, wer einen Jſaac,
einen Jacob, einen Joſeph, einen Samuel und einen
Daniel anſtehet, wird finden wie von ihnen geruhmet
werde, daß ſie ſchont, vernunftige, weiſe, kluge, und ver—
ſtandige Junglinge geweſen, was ſind ſie aber alle ge
gen Chriſtum, der heißt daher mit recht der Schonſte un
ter den Menſchen-Kindern. Jedoch iſt nicht zu laugnen,
daß GOtt noch auf den heutigen Tag hie und da ſowohl
in den Hutten der Geringen, als in den Pallaſten der
Groſſen uns Kinder aufſtellet, die wir als Kinder guter
Art anzuſehen, und denen wir eine feine Seele zueignen
muſſen, und daß ich dermahlen von der Claſſe der letztern
ein ausnehmendes hohes Beyſpiel darbringe, wie GOtt
auch in Durchlauchtigen Hauſern groſſe FurſtenKinder
der Welt vor Augen ſtelle, ſo wiſſet ihr ja alle, wie in der
Durchlauchtigſten Perſon des Durchlauchtigſten Jur—

ſten
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ſten und Herrn, Herrn Ernſt Auguſt Conſtantins
unſers gnadigſten Erbprintzens und dereinſten Landes—
Folgers der HErr unſer GOtt unſern Weimariſchen Lan
de einen ſolchen groſſen Furſten-Sohn aus Gnaden ge—
ſchencket, deſſen theure Furſten-Seele uber Dero ſchonen
und annehmlichen Furſtlichen Leib von GOtt mit ſolchen
vorzuglichen Furſtlichen Qualiræten, ungemeinen Natur—
Gaben und hohen Eigenſchaften begnadiget, daß hochſt
dieſelben bereits von Dero Furſten-Wiege an, nicht nur in
Dero Furſtenthumern und Landen von allen Dero Un—
terthanen, ſondern auch in auswartigen Landen von
Hohen und Niedrigen mit groſter Veneration langſtens
bewundert worden; welche angebohrne hohe Furſtliche
Natur-Gaben durch die loblichen Bemuhungen derer,
die an dieſer feinen Furſten-Seele bishero gearbeitet ha
ben, unter göttlichen Seegen zu einer erwunſchten Voll—
kommenheit gediehen, daß der gefeegnete Zweck nach un
ſern bisherigen Wunſch und Gebet, welches wir bis hie—
her von dieſer heiligen Statte zu GOtt flehendlich abge—
ſchickt, endlich erreichet worden, und wir zu allgemeiner

Freude in dieſen neuen Jahr nunmehr heute den erfreu—
lichen Tag erlebet, da. Sie in eine noch genauere Gemein
ſchaft mit Jhren groſſen Lebens-Furſten Chriſto JEſu
eiuzutreten einen geſeegneten Anfang machen. Jhr
wiſſets ja alle, daß dieſer heutige Sonntag der geſeegnete
Tag ſey, an welchen dieſer unſer Durchlauchtigſter Erb—
printz und Landes-Folger, unſer gnadigſter Furft und
Herr vor einer hohen und groſſen Verſammlung in dem
Durchl. Hohen Furſten-Hauſe zu Gotha Dero erſtmah
liges Chriſt-Furſtliches Evangeliſches Glaubens-Be—
kanntniß freudigſt ablegen und durch tinen ſolennen Con-

C 2 firma.
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As) 20firmations Actum in der alleinſeeligmachenden Chriſt-Ev
angeliſchen Lutheriſchen RKeligion beſtattiget und befeſti—
get werden; Diß iſt der Tag, dieſer Vormittag iſt die
Stunde, in welcher Hochſt Dieſelben bereit ſeyn zur Ver
antwortung denen die Grund fordern der Hoffnung die
in Jhnen iſt, da Sie dekennen ein gut Bekanntniß vor
vielen Zeugen, da ſie ihren Taufbund mit GOtt erneuern,
und Jhre ewige Seeligkeit allein auf JEſum den Felß
Jhrts Heyls von neuen grunden, denn das iſt das Wort
vom. Glauben, das Jhnen bishero bey offentlichen und
privat Unterweiſungen geprediget, und von Jhnen in
Dero theuerſte Furſten-Seelet, als GOttes Wort, auf—
genommen worden, nach Pauli Anweiſſung: So du mit
deinem Munde bekenneſt JEſum, daß er der HErr ſey,
und glaubeſt in deinen Hertzen, daß Jhn GOtt von den
Todten auferwecket hat, ſo wirſt du ſeelig. Denn ſo
man von Hertzen glaubet, ſo wird man gerecht, und ſo
man mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſeelig. Ach!
verdoppelt mit mir eure Seufzer, und ruffet GOtt hertz—
inbrunſtig an, daß er dieſen groſſen Furſten-Sohn mit
dem Lichte ſeiner gottlichen Weisheit umſtrahle, daß er.
das lebendige Erkanntniß GOttes und JEſu Chriſti in
ſeiner zarten Furſten-Seele mehr und mehr vermehre,
daß er dieſelben in dieſer Stunde, ſtarcken und Jhnen
dieſes zur Ehre GOttes und Dero SeelenHeyl gereichen
de, Werck vollbringen helfen wolle: Ach, je wichtiger die
ſes ihr Furſtliches Vorhaben iſt, deſto mehr Starcke und
Kraft von oben haben ſie dazu von nothen, und ich kan
mich nicht entbrechen Jhnen heute. mit vieler Bewegung
meines Geiſtes auch von Weimar aus, von dieſer heili—
gen Statte zuzurufen, was ehemahl in der erſtern Kir—

che



A4s 21 (Sstr
che gegen einen Taufling geſchach: „Heute muſſen Sie
„eine Handſchrift von Jhrer ewigen Treue JEſu Chri—
„ſto ubergeben: Das Papier, Feder und Dinte iſt Jhr„Gewiſſen. Sehen Sie zu auf was Weiſe Sie Jhr Be
„kanntniß unterzeichnen. Sterbende machen ein Teſta—
„ment, und ſetzen einander zu Erben ein. Sie ſollen die
„ſen Tag der Sunde abſterben, Sie ſchreiben den Teuf—
„fel zum Erben der Sunde ein, allen Ueberbleibſel der
„Sunde und Uebertretungen werfen Sie dem Teufel ins
„Angeſicht, und verbinden ſich mit JEſu Chriſto. Heute
„ſtehen Sie da mit einer heiligen Furcht; alles, was heute
„gehandelt wird, iſt erſchrocklich und mit Entſetzen anzu—
„horen; alle Krafte der Himmel ſind gegenwartig: Alle

„Engel und Ertz-Engel ſchreiben Jhr offentliches Bekannt
„niß auf: Alle Cherubim und Seraphim neigen ihre
„Hanpter gegen Jhnen, und wollen Jhr neues Gelub—
„de und Verſprechung von Jhnen abnehmen und dem
„groſſen Zebaoth uberbringen: Beſchauen ſie noch ein
„mahl Jhre Bundes-Verheiſſung und vergeſſen Sie nim—
„mer bis ans Ende, denn am Jungſten-Gericht wird Jh
„nen der groſſe Richter ſolche vor-und unter die Augen le—

„gen., Ach GOtt! du biſts, der uns befeſtiget in Chriſtum,
und uns geſalbet und verſiegelt, und in unſere Hertzen das 2Corinth. J.
Pfand, den Geiſt gegeben haſt. Ach ſalbe doch dieſe 22.
theure Furſten-Seele mit deinen heiligen Geiſt. Verſie—
gele dis Pfand in Dero Furſten-Hertzen. Das gute
Werck, das du in Jhnen heute von neuen angefangen
haſt, vollfuhre mehr und mehr durch deine gottliche Kraft.
Befeſtige, vollbereite, kraftige Sie, daß Sie ſich immer
mehr und mehr erbauen auf Jhren allerheiligſten Glau—
ben. Laß Sie darinnen als in einer Veſte bewahret

Cz blei
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bleiben. Mache aus Jhnen gleich Dero gottſeeligen
Chur- und Furſtlichen Glaubens-Bekennern aus dem
HochFurſtl. Stamm-Haus Weimar, deren geheiligte
Aſche wir zum Theil in dieſem unſern Stadt-Tempel
aufbehalten, einen andern Fridericum Sapientem, einen
Johannem Conſtantem, einen Fridericum Magnanimum,
einen Erneſturn Pium, daß Sie feſt halten, was Sie ha—
ben, damit niemand ihre Crone nehme, daß Sie bis ans
Ende Dero GOtt gebe ſpateſten Lebens-Tage mit Pau—
lo ſagen mogen: Jch weiß, an welchen ich glaube, und
bin gewiß, daß er kan mir meine Beylage bewahren bis
an jenen Tag. Er laſſe Jhnen dieſen heutigen Tag alſo
zum Seegen angeſchrieben ſeyn, daß er etin geſeegneter
Grundſtein zu aller zeitlichen und ewigen HochFurſtl.
Gluckſeeligkeit werden moge, damit auch wir die erſprieß
lichſten Wurckungen bey Hochſt Dero kunftigen GOtt
gebe begluckteſten Landes-Regierung auch darinnen mit
verfpuren mogen, daß wir an Jhnen als einen groſſen

Jeſai. xLix. Furſten einen Pfleger und Saug-Amme der Kirche, und
23.

Hiob XXIX.
in gemeinen Weſen einen ſolchen Regenten, der mit je—
nen Furſten Hiob Gerechtigkeit ſein Kleid, und das Recht
feinen Furſtlichen Hut ſeyn laffet, veneriren konnen, der
HErr ſetze ſein gnadiges Fiat und kraftiges Amen dazu.

Nun habe ich noch mit euch, meine Hertz-Allerlieb—
ſten! ein Wort nach unfern erklarten Sonntags-Evan
gelio zu reden. Jch finde in demſelben eine Lection fur
die Lehrer, eine Lection fur die Eltern, und eine Lection
fur die Jugend. Euch, ihr Lehrer, rede ich zuerſt an!
Jhr ſehet heute in unſerm Evangelio, was Lehrer in
Schulen vor eine groſſe Ehre genioſſen, denn ſie haben

bey
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bey ihren Lernenden den HErrn JEſum mitten unter
ſich. Wie er in Jeruſalem mitten unter den Lehrern ſaß,
alſo iſt er noch heute zu Tage unter Lehrenden und Ler—
nenden, und will, daß in den Seelen der zarten Kinder
eine achte Gottesfurcht, eine wahre Liebe zu GOtt und
ſeinen Wort und Kirche eingepflantzt werden ſolle. JE
ſus hat die Kinder lieb. Er hat ſie wohl eher denen
Erwachſenen zu Lehrern vorgeſtellet. Er hat ſie auf ſei—
ne Arme genommen, und verlangt: Laſſet die Kindlein Matt. xvin.
zu mir kommen, und wehret ihnen nicht. Aber ihr habt *3.
auch eine ſo viel groſſere Pflicht auf euch, daß ihr ſie
nicht verſaumet, nicht argert, noch geringe ſchatzt. So
wohl wir Prediger unſerer Zuhorer Seelen zu berechnen
haben, nach dem Ausſpruch eines heutigen groſſen Got—
tesgelehrten, eben ſo wohl muſſet auch ihr dereinſt GOtt
von denen ench anvertrauten Kindern Rechnung able—
gen. Jhr weidet Lammer, wir die Schaafe. Ziehet ihr
uns keine guten Lammer, ſo werden wir uns ſchwerlich
gute Sthaafe zu verſprechen haben. O daß ihr doch
gegen eure Schul-Kinder ein Hertz wie David haben
mochtet, das es mit Ernſt meine, und begierig der Kin
der Heil ſüche, und ſpreche: Kommt her Kinder, horet yc xxxiv.
mir zu, ich will euch die Furcht des HErrn lehren. Hier 12.
nachſt habe ich auch eine Lection fuür euch Eltern aus die—
ſem Evangelio, und die beſtehet darinne, daß ihr erken—
net, was die euch beſchehrten Kinder fur eine groſſe Ga—

be und Geſchencke des HErrn ſeyn. Aber wie viel Sor
ge lieget euch auf euren Gewiſſen? Jhr muſſet ſie auf—
erziehen in der Zucht und Vermahnung zum HErrn. xkpuel. VI. 4.
Lernet heute von denen Eltern JEſu, wie ihr eure Kin
der auferziehen ſollet, daß ihr an ihnen Kinder guter Art

erle
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erleben moget. Juhret ſie bey Zeit zur Kirche und Schu
le. Leuchtet ihnen mit einen guten Exempel allenthalben
vor. Gewohnet ſie von Jugend an zur Albeit, und hal—
tet ſie in euren Hauſern vom ſchadlichen Mußiggang ab.
Haben es die Eltern JEſu verſehen, daß ſie die gehorige
Aufſicht und Achtung vor ihr Kind nicht gehabt, verbeſ—
ſert dieſen Fehler. Beſtraften die Eltern JEſu ihr Kind
ohne Urſach, ſo thut ihrs hingegen mit Nachdruck, wo
ihr Sunden und Vergehungen an euren Kindern wahr—
nehmet. Praaet ihnen durch heilſame Lehren und gute
Exempel was Gutes in ihre Seelen, denn was ſie von
Eltern lernen, und an ihnen ſehen, das drucket ſich bey
ihnen aufs tiefſte ein, und ſie vergeſſen in ihren Leben
nicht, was ſie Gutes oder Bofes an euch geſehen haben.
Wir haben ein angenehmes Buchlein* von dem Kayſer
Marco Antonino, ſonſt Philoſopho genannt, in welchen
er erzehlet, von meinen Groß Vater Vero habe ich geler—
net mich vor Zorn zu huten, von meinen Vater ein an—
ſtandiges und geſetztes mannliches Weſen, von meiner
Mutter ein erbares frommes Leben, und daß ich mir
nichts Boſes im Sinn nehmen, vielweniger vollbringen
ſoll, und ſo gehet er immer weiter fort. O ſo ſehet ja.
zu, daß kein Kind durch eure Schuld verlohren gehe,
ſondern was Gutes lerne. Seyd geſinnet, wie die El—
tern Samuels, welche ſonderlich aber ſeine Mutter ſag—
te, ich gebe ihn dem HErrn wieder alle ſein Lebelang.
Endlich komme ich zu euch Kindern. Jhr habt heute an
JEſu ein Kind guter Art geſehen, ein Muſter ſchoner
Jugend. Wiſſet ihr, wie ein Jungling ſeinen Wea un

ſtraf
*Das iſt ſein von ihm verfertigtes Buchlein: de ſeipſo. ad ſeipſum,

wo man das Angefuhrte leſen kan gleich im Anfang Lib. J.
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ftraflich gehen ſoll? Wenn er ſich halt nach dem Worte kſ. cx. 9.
des HErrn, aber auch wenn er von dem JEſus-—Kinde
eine ſchone Auffuhrung lernet. Bezeiget euch in der
Kirche andachtig; bewahret euren Fuß, wenn ihr zum
Hauſe GOttes gehet, und kommet, daß ihr horet; Ler—
net in der Schule fleißig. O das klinget ſchone von eiEcel. W. i7.
nem Timotheo, wenn es heiſſet: Weil du von Kind auf
die heilige Schrift weiſſeſt, kan dich dieſelbige unterwei—
ſen zur Seeligkeit. O ſeyd euren Eltern unterthan und
gehorſam, und wachſet nicht nur an Jahren, ſondern
auch am Verſtande. O wohl Eltern und Kindern, wenn
ſie auf beyden Theilen ihre Pflichten erfullen, ſo werden
nicht nur Eltern Freude an ihren Kindern haben, undſe—
hen auf das Gluck ihrer Kinder Kinder, und Friede uber
Jfrael; ſondern die Kinder werden auch langes Leben und
gute Tage ſehen, und welches das meiſte, ſo werden Eltern
die Kinder, und Kinder die Elternin der Ewigkeit nicht ver
liehren. Owelch eine Freude, ihr Eltern! wird das an
jenen Tag fur euch ſeyn, wenn ihr eure Kinder vor EOtt
uberliefern und ſagen konnet: Siehe, HErr, hier bin ich
und die Kinder, die du mir gegeben haſt; ich habe der kei-ger vii. 18
nes verlohren, die du mir gegeben haat. Johxviii.

Dir aber, theuerſter Heyland HErr JEſu!
ſey ewig Lob und Danck geſaget, daß du uns
dein allervollkommenſtes TugendExempel in dieſer
Stunde ſo erwecklich in deinen Worte geoffenbah
ret haſt. Ach! gieb doch, daß alle unachtſame
Eltern und unartige Kinder ſo geruhret und be—
ſchamet ſeyn mogen, daß ſie von nun an auf eine

D wah
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daß jedes noch heute der Apoſtoliſchen Ermunte—
rung wahrnehme, was erbar, was wohl lautet;
iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem dencket

nach. Mache ſonderlich unſern theuerſten Erb
Printz zu einen Heiligen und Hertlichen in ſeinen
Landen und vor ſeinen Volck, an welchen du alle
deinen Wohlgefallen haſt. Beſchirm die Policey—
en, bauunſers Erbprintzens, als unſers kunftigen
Hertzogs, Thron, daß er und wir gedeyen. Schmu
cke als mit einer Cron, die Alteu mit Verſtand,
mit Frommigkeit die Jugend, mit Gottesfurcht

und Tugend das gantze Volck im Land.
ceui  2
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